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Werden in Portugal doch endlich die Wähler massgebend?

Parteien und MFA
nach neuer Flurbereinigung
Ein Bericht unseres Korrespondenten

Das Datum vom 25. April brachte 1974 den Sturz des «ancien regime» durch Spinola
und 1975 die kommunistisch eingeschränkte Wahl einer Verfassunggebenden Versammlung

ohne Kompetenzen. 1976 aber bringt es jene Parlamentswahlen, von denen KP-Chef
Cunhal vor einem Jahr triumphierend gesagt hatte, es werde sie nie geben. Das ist noch
nicht der Sieg der Demokratie, aber es ist ihre bisher beste Chance.

Mit der Unterzeichnung eines Abkommens zur
Verfassungsänderung haben in Portugal die
herrschenden Militärs der «Bewegung der
Streitkräfte» (MFA) — teilweise — den Forderungen
der politischen Parteien nachgegeben.

Rückgabe der Macht an die Wähler?
Der neue sogenannte Verfassungspakt zwischen
«Revolutionsrat» und Parteien soll die Rückkehr
zu einer zivilen Regierung sichern. Er legt fest,
dass am 25. April das Parlament (Nationalversammlung),

am 26. Juni der Staatschef durch
das Volk gewählt werden soll; gemäss «Pakt»
muss der Präsident der Republik ein Offizier
sein.

Der 25. April, unterdessen zum Nationalfeiertag
erhoben, ist der Tag, an dem 1974 die portugiesischen

Militärs in einer unblutigen Erhebung
das autoritäre Regime des damaligen
Ministerpräsidenten Marcello Caetano stürzten.

Zweifellos, der neue «Pakt» ist ein wichtiger
Schritt zur Errichtung der Demokratie in Portugal.

So ist denn auch die allgemeine Reaktion in
Portugal augenblickliche Erleichterung. Nicht
wenige Portugiesen sind davon überzeugt, dass
das Abkommen zwischen Militärs und Parteien
das politische Leben nun endlich stabilisieren
wird; nach zwei Jahren hat das Volk genug von
den revolutionären Umtrieben, die Portugal an
den Rand des Chaos und in den wirtschaftlichen
Ruin führten.
Gemässigte Politiker vertreten die Ansicht, dass

angesichts der politischen Realitäten den MFA-
Militärs nach wie vor eine Rolle als Vermittler
zwischen den politischen Kräften zugestanden
werden müsse. Die Kommunisten ihrerseits be-

Wahrscheinlich werden wir schweigen. Schweigen

vor Scham und Angst, vor Bitternis und
Reue.» (S. 330)

Die Bitte eines «hageren, grauäugigen Jungen»
um Vergebung, sein Wille zu stellvertretendem
Leiden weisen der ganzen Last einen Ort. Erst
wenn sie weggenommen ist, können bessere Zeiten

anbrechen. Maximow hat d§§ durch den
Glauben erlebt.

Nun ist auch er im Westen — mit den mancherlei

Vorzügen gegenüber einem sowjetischen Russland.

Wir warten indessen immer noch auf
bessere Zeiten, für uns und für unsere russischen
Leser (und Nichtleser) dort zu Hause 8

klagen die Rolle der «feindlichen» Parteien; der
neue «Verfassungspakt» unterstütze und stärke
die «Reaktion».

Mit dem ersten «Pakt», der vor bald einem Jahr
vom damals noch mehrheitlich prokommunistischen

«Revolutionsrat» den Parteien vor den
Wahlen zur Verfassunggebenden Versammlung
(Konstituante) diktiert worden war, hatten sich
die Militärs (das heisst ihre prokommunistische
Führungsspitze) das letzte Wort bei allen
Entscheidungen gesichert; auch wollten sie «nicht
vor fünf Jahren» in die Kasernen zurückkehren.

Wird die «Verfassungskommission»
den Wähierwillen
stützen oder sabotieren?
In der Tat, das neue Abkommen ist ein «historischer

Schritt» zur Entwicklung der Demokratie.
Aber der Weg «dorthin» ist noch keineswegs
gesichert.

Der «Revolutionsrat» hat sich eine «beratende
Stimme» gegenüber der Nationalversammlung
gesichert. Das Parlament kann sich aber immerhin

mit Zweidrittelsmehrheit über dessen
Ratschläge hinwegsetzen. Tn einer sogenannten
Verfassungskommission, die darauf zu achten haben
wird, dass das Parlament «keine Gesetze erlässt,
die der (.revolutionären') Verfassung widersprechen»,

werden auch MFA-Offiziere vertreten
sein. Es ist anzunehmen, dass die Kommunisten
versuchen werden, in diese Kommission Offiziere
«einzuschmuggeln», die mit mehr oder weniger
Offenheit kommunistische Machtziele fördern.

«Landreform» mit den Bauern
oder gegen die Bauern?
In der Verfassung, die nun bis zu den
Parlamentswahlen fertiggestellt werden muss, sollen
gewisse «sozialistische Massnahmen» verankert
werden.

Dabei ist den Kommunisten vor allem an der
Landreform gelegen, die bisher durch gesteuerte
«wilde» Besetzungen gekennzeichnet war.
Gegen die «Sozialisierung» der Landwirtschaft
revoltieren die Bauern Nordportugals, die
wiederholt gedroht haben, Lissabon «auszuhungern»,

sofern an der Reform in ihrer jetzigen
Zielsetzung festgehalten werde.

Die nordportugiesischen Bauern fürchten, dass
die Landreform auf Enteignung allen
Grundbesitzes und Kollektivierung, und zwar gemäss
kommunistischer Salamitaktik, hinziele. In ihren

Protestversammlungen ist wiederholt auf das
Schicksal der osteuropäischen Bauernschaft
hingewiesen worden.

Im (linkssozialistischen) Landwirtschaftsminister
Lopez Cardoso vermuten die Bauern einen
verkappten Kommunisten. Cardoso gab zwar am
12. Januar gegenüber der Lissabonner Zeitung
«Jornal Novo» zu, dass es ein «grosser Fehler
war, eine Agrarreform, die für das Gebiet mit
Grossgrundbesitz (Alentejo, Algarve) entworfen

worden war, auch auf Gebiete mit vorwiegend

kleinen Anwesen übertragen zu wollen.
Wenn wir es aber nicht schaffen, die
Agrarreform richtig durchzuführen dann könnte
das in eine Krisensituation führen. Aus diesem
Grund kann das Schicksal unserer Revolution
sehr wohl von der Agrarreform abhängen».

Bei anderer Gelegenheit war Cardoso so «ehrlich»

zu erklären, dass er — langfristig gesehen
— an eine Kollektivierung der gesamten
Landwirtschaft glaube!

Wie obligat ist der «sozialistische Weg»?
Von Seiten der Bauern ist unlängst an einer
Protestversammlung in Braga erklärt worden: «Wir
haben nichts gegen den Gedanken der Kollektivierung,

aber es muss hervorgehoben werden,
dass dieser Gedanke nicht das Eigentum der
osteuropäischen Länder ist; er existiert in den
westlichen Ländern in der Form der
Kommunallandwirtschaft — und das wollen wir im Norden.

Wir rufen alle portugiesischen Bauern
auf, wachsam gegenüber allem zu bleiben, was
in diesem Lande passiert, denn die von der
Regierung gemachten Schulden müssen von allen
Portugiesen bezahlt werden. Wir werden keine
Anordnungen von einer totalitären Regierung
befolgen; die Landreform muss auf den von
den Bauern vorgeschlagenen Lösungen basieren.»

Das verankerte Wächteramt in der Verfassungskommission

deutet unter anderem darauf hin,
dass die Offiziere, die in den vergangenen zwei

Ohne einen einzigen Schuss
Die abschliessende Folge der Untersuchung von
Jan Kozak über die Bedingungen einer friedlichen
kommunistischen Machtergreifung bringen wir in
der nächsten Nummer. Dort steht unter anderem
die Unabdingbarkeit der Diktatur des Proletariats
zur Debatte. Wobei Kozak allerdings weniger den
Ausdruck meint als die Sache, nämiich die
Herrschaft des Parteiapparates im Namen der
werktätigen Massen.

Jahren so oft im Namen des Volkes sprachen,
ohne jemals ein solches Mandat erhalten zu
haben, nach wie vor dem Volkswillen nicht so recht
trauen. Mit anderen Worten; Portugals Weg zur
Demokratie muss nach den Vorstellungen der
Militärs «sozialistisch» sein; eine Alternative
darf es offenbar nicht geben.

Was, wenn nun bei den bevorstehenden Wahlen
das Volk sich für einen andern politischen Kurs
ausspricht? Vieles deutet bereits jetzt darauf hin,
dass die Parlamentswahlen einen «Rechtsrutsch»
bringen könnten, das heisst Sieg der gemässigten
(in den Augen der Kommunisten «faschistischen,
reaktionären») Parteien, so der Demokratischen
Volkspartei (PPD), des Demokratisch-Sozialen
Zentrums (CDS) und der Christdemokraten
(PDC). In diesem Falle käme es bei der Respektierung

der Wahlresultate zur Probe aufs Exem-
pel.
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